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e eee 
Mit dem 1. Januar 


witt die „Thorner Zeitung“ in das 1. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 


Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 

haltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 

Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 


Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
he das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
gt. 


Der bis zum 1. Januar erſcheinende Theil 
des höchſt ſpannend geſchriebenen, in unſerer 
Heimathprovinz Weſtpreußen ſpielenden 
Kriminal⸗Romans 


„Wer war's?“ 
von Maximilian Boettcher 
wird den neu hinzutretenden Abonnenten unent⸗ 
geltlich nachgeliefert. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Bolt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 


bellen in der Stadt, den Vocſtädten, Mocker und 
e 


nur 1.80 Mt. 2 8255 


Ausländische und inländiſche Urtheile. 
Inmitten der Bewegungen, welche darauf 
—— ſind, durch eine Verſchlechterung unſerer 
mdelspolitiſchen Beziehungen zum Auslande der 
glücklichen Entwickelung unſeres Weltver kehrs ebenſo 
ungerechtfertigte wie im Intereſſe der Geſammi⸗ 
entwickelung unſeres Vaterlandes bedauerliche Feſſeln 
anzulegen, ſtellt das Ausland der Bedeutung und 


vor allen Dingen der Thatkraft dieſes unſeres 


Handels fortwährend das ſchmeichelhafleſte Zeugniß 
aus. In Frankreich, welches ſeit dem frei⸗ 
bändleriſchen Anlauf, den die weiter ausſchauende 
Politit des dritten Napoleon genommen batte, 
allmählich wieder zu ſeiner alten Rolle eines 
eifrigen Förderers der Schutzpolitik zurückgekehrt 
iſt, mehren ſich neuerdings die Urtheile, welche 


mit einer gewiſſen Beſorgniß, aber auch mit 
ebbafter Anerkennung ihrer Ucſachen 2 der 
—ͤ—e — — 


pie 7 
Wer war's? 
Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 
er (achdrut verboten.) 


16. Jortſetzung. 
Sellin hatte aufmerkſam hört 
= „Und wre Ruf gelegt dieſer ſeltſame 
— ſonſt in der Gegend ? fragte er lebhaft 
„Er iſt ſowohl bei ſeinen Leuten, wi 
bei den Armen des ganzen Bezirke mr 
beliebt“, erwiderte Konickt bereitwilligſt. Er 
iſt ſehr mildthätig und hilfreich, gilt auch, und 
wohl mit Recht, allenthalben für einen vornehmen 
edlen Charakter. Als Arzt genießt er überall 
das höchſte Vertrauen. Er hat zwar keine 
eigentliche Praxis, macht aber auf Wunſch, beſon ders 
den ärmeren Leuten Krankenbeſuche, nimmt ſie 
bei ſchwierigeren Fällen auch ganz in ſeine 
ndlung und nimmt von Unbemittelten niemals 
3 Honorar an — im Gegentheil, er giebt ge⸗ 
. hnlich noch Geld für Apotheke und Krankenkoſt 
— Das Honorar, welches er von den Reichen 
— * er ftets der Ortskrankenkaſſe zu; 
Behand es ſchon häufig vorgekommen, daß er die 
bt udlung begüterter Leute rundweg abgelehnt 


. re 1 «õö „„ 


lange Beweisführung die kaufmänniſchen Eigen⸗ 
ſchaften der Deutſchen und die Gleichgültigkeit 
(Apathie) unſerer Kaufleute. 


dem auch u 
FFC 


wie ſie nun einmal der Weltmarkt und ſeine 
Arbeitstheilung darſtellt. 
kann ſeiner wirthſchaftlichen Entwickelung wiederum 


Ruhe 
gewöhnt, das Unmögliche für möglich zu halten 
Und war es nicht auch ſeine Pflicht als Beamter, 
I jeden Gedanken, der ihm bezüglich 


deutſchen Gefahr auf kommerziellem Gebiete 
ſprechen. So kurfirte kürzlich wieder eine längere 
Notiz über ein Urtheil, welches auf dem inter⸗ 
nationalen Kongreſſe für Handelsgeographie von 
einem Mitgliede 
miniſteriums abgegeben worden 
Bericht führt die großen Erfolge des deutſchen 
Exporthandels berechtigterweiſe, neben der hohen 
Leiſtungsfähigkeit unſerer deutſchen Produktion, vor 
allen Dingen auf die Thatkraft, die Umſicht und 
den großen Fleiß zurück, mit dem unſer deutſcher 
Exporthandel ſeine ſchwierige Aufgabe auffaßt 
und durchführt. Genau dieſelben Lobſprüche find 
bekanntlich auch Seitens unferer übrigen Kon⸗ 
kurrenten, insbeſondere Seitens der Engländer 
und Amerikaner in letzter Zeit ſehr häufiz 
geäußert worden. 
mit den bezeichnenden Sätzen: 


des franzöſiſchen 
ift. 


Kolonial⸗ 
Dieſer 


Der Artikel ſchließt wörtlich 


„Die verſchiedenen Beiſpiele, 
gen beſſer als eine 


„„ e 


Sie beweiſen, daß 
der Niedergang unſeres Außenhandels dem Mangel 
an Initiative und Thätigkeit Seitens unſerer 
Induſtriellen verdankt wird. Mögen ſie es ſich 
geſagt ſein laſſen! Das Beiſpiel der Deutſchen 
iſt das beſte, von dem ſie lernen können“. 

So alſo urtheilt das Ausland — und nicht 


nur Frankreich allein, wie geſagt, auch Amerika 
und England. 
immer wieder mit Bedauern 
in unſern eigenen Grenzen eigennützige Inte⸗ 
reſſentenkreiſe giebt, welche ganz im Gegentheil in 
dieſem Aufſchwunge unſeres Exporthandels eine 


Und dem e müſſen wir 


Gefahr erblicken, obwohl gerade unſer Export⸗ 


handel nicht nur unentbehrlich iſt für die tige 
a ing unſeres JInnenmarktes, ſondern außer⸗ 


unzweifelhaft nicht an letzter Stelle dazu 
hat, daß unfere numeriſch paſſive 
Handelsbilanz wirthſchaftlich zu einer erfreulich 
aktiven ſich geſtaltet. Auch das Ausland, welches 
dieſes gänftige Urtheil über unſere wirthſchaftliche 
Entwickelung fällt, hat es längſt eingeſehen, wie 


thöricht es iſt, auf künſtlichem Wege einer ſo 


natürlichen Entwickelung entgegenarbeiten zu wollen, 
Gewiß auch Deutſchland 


Zügel anlegen, auch Deutſchland kann zu der 
Rolle Induftriellen und kommerziellen Kleinbürger⸗ 
thums zurückkehren, es kann ſich damit be⸗ 
gnügen, hinter chineſiſchen Zollmauern damit 
zufrieden zu ſein, was ihm die eigene Produktion 
bietet oder nicht bietet. Aber dieſes Können iſt 
nur zu erkaufen durch eine grundſätzliche Drauf⸗ 
gabe alles deſſen, was in den letzten 25 Jahren, 
und mit beſonderem Nachdruck unter der Regierung 
des jetzigen Kaiſers in die Wege geleitet worden 
iſt. Oder will die angeblich ſo nothleidende 
Landwirthſchaft, ſelbſt wenn ihr mit hohen 
Lebensmittelzöllen ein Millionengeſchenk in die 
—— BBB t 

„Kennen Sie ihn perſönlich, Herr Oberſt⸗ 
leutnant?“ 

„Gewiß, aber nur ſehr oberflächlich! Er hat 
mir gleich nach ſeiner Ankunft hier einen Beſuch 
abgeſtattet, mich auch nach meiner Gegenolſite 
einmal eingeladen, hat ſogar eine Geſellſchaft bei 
mir mitgemacht. Später lehnte er jedoch ſtets 
ab. Nur in ſeiner Eigenſchaft als Arzt war er 
bisweilen in meinem Haufe. Damals, als es 
leider keine Rettung mehr gab für meine liebe 
Frau.. .. hätte er fie von Anfang an be⸗ 
handelt, lebte fie wohl heute noch... dann 
war er auch einige Male bei Wanda.“ 

In Sellin verblaßte für einen Moment das 
Intereſſe an Frieda, fein kriminaliſtiſcher Sinn 
nahm ihn ganz gefangen. 

„Kann es nicht ſein,“ fo fragte er ſich, „daß 
Dr. Wegener, dieſer Sonderling und Hypochonder, 


Stunden hat, in denen er unzurechnungsfähig 


iſt? Kann er nicht in einem ſolchen Zuſtand der 
Unzurechnungsfähigkeit ſelbſt feinen alten Diener 
fi = haben?“ 


ieda's Idealgeſtalt erſchien wieder vor 


ſeinem geiſtigen Auge. Ein Vater, der eine ſolche 
Tochter ſein eigen nennt .. es iſt nicht 
denkbaa 

Aber der Kriminaliſt in Arthur kam über 
ſolch“ einen ſchwachen Einwand nicht zur 
er hatte ſich in ſeinem Berufe daran 


des von 


haben wir 
auch nicht einen Schatten eines Beweiſes dafür 
gefunden, wie Deutſchlands jetzige aufftrebende 
wirthſchaftliche Entwickelung in die 


nftatieren, daß es 


Segnungen eines binte 
ſchen Regiments. 


Nur ſieht er es gerne, 


Hand geſpielt wird, willäfte einen großen Theil, 


vielleicht den größten Theil dieſer Millionen 
wieder hergeben? Will fie einmal — um nur 
weniges zu nennen — den Ausfall decken, der 
der induſtriellen Arbeiterſchafl durch die 
nichtung unſerer bisher immer geſünder werdenden 
handelspolitiſchen Beziehungen 
droht? Will ſie alsdann von ihren Millionen die 
groß angelegte Flottenpolitik unterhalten? 
Hält ſie ſich, obgleich ſie 
als unbedingt nothwendig zur Aufbeſſerung ihrer 
eigenen Nothlage erklärt, hält ſie ſich finanziell für 
leiſtungsfähig genug, um das Defizit zu tragen, 


Ver⸗ 


zum Auslande 


eben dieſe Millionen 


das aus einer ſolchen Feſſelung von Induſtrie 
und Handel erſtehen muß? Wird ſie mit einem 
Worte einen ſo großen Theil des Budgets, das 
heute unſere politiſche und kulturelle Macht⸗ 
ſtellung unbedingt erheiſcht, auf ihre Schultern 
nehmen können und wollen? Noch jedenfalls 
der geſammten agrariſchen Agitation 


agrariſchen 
Bahnen geleitet werden könnte, ohne daß damit 
zugleich Verzicht geleiſtet wird auf das kulturelle 
und wirtbſchaftliche Streben, welches am Ber 
ginne des 20. Jahrhunderts die un erläß⸗ 
liche Vorbedingung iſt für die poli tiſche 
Machtſtellung des Volkes. 

Allerdings pflegt man ja eben auch gerade in 
agrariſch⸗konſervativen Kreiſen, wenigſtens in den 


älteren Generationen, mit Vorliebe alle möglichen 
ethiſchen und ſonſtigen Fragen mit den wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen zu vermengen. In dieſen Augen 
hat unſere induſtriell⸗ſtädtiſche Entwickelung auch 


den 2 2 Unkultur eee zu züchten, 
weil fie die Maſſen gefühllos macht die 

u K al Rarchall. 
Die Zeiten ſind aber ganz 
anbere geworden. Heute ſind Volkskultur und 
wirthſchaftliche Produktivität als untrennbare 
Faktoren erkannt, heute liegt der Zuſammenhang 


zwiſchen Produktivität und Volkswohlſtand klar zu 


Tage und heute weiß man, daß ohne letzteres 
es keine politiſche Machtſtellung geben kann. 

Jean Jacques Rouſſeau's „Zurück auf das 
Land“ war ein ethiſch⸗pädagogiſcher Kriegsruf 
und nur als ſolcher gewann er ſeine Bedeutung 
und ſeinen Einfluß. Heute aber bedeutet unſer 
agrariſches „Zurück auf bas Land“, die Herren 
mögen dies nun anerkennen oder nicht, in erſter 
Linie einen wirthſchaftlichen Kriegs⸗ 
ruf, deſſen ethiſche Verwäſſerung ihm weder 
einen höheren Schein von Berechtigung giebt, 
noch auch ihm die Gefahr benimmt, unſere wirth⸗ 
ſchaftliche und politiſche Entwicklung wieder auf 
das kleinliche Niveau zurückzuſchrauben, von dem 
wir ſie glücklich mit einem gewaltigen Aufwande 
von Geiſt und Kraft zur heutigen Höhe empor⸗ 
getragen. a 


—— — . — 
ihm zu unterſuchenden Falles aufſtieg, auf ſeine 
Berechtigung hin genau zu prüfen, ihn zu ver⸗ 
folgen bis zur letzten Konſequenz? 

Durfte er ſich dabei beeinfluſſen laſſen 
von einem Paar tiefblauer, ſeltſamer Augen, einem 
gemüthvollen Mund und einer ſchlanken, ſchönen 
Mädchengeſtalt? .. Was überhaupt ging ihn 
diefe junge Dame an?? 

So fragte er denn, zum Oberſtleutnant ge⸗ 
wendet, weiter: 

„Verkehrt Herr Dr. Wegener ſonſt irgendwo 
in der Gegend häufiger?“ 

„Nein 14 gab Konicki zurück. „Er lebte von 
jeher ſehr zurückgezogen. Mit zunehmendem Alter 
aber wurde er zum vollſtändigen Einſiedler 
daß ſeine Tochter Frieda, 
— Site kennen fie ja — mit den umwohnenden 
Butsbefigerfamilien Umgang hat und beſonders 
in meinem Hauſe recht häufig verkehrt. Frieda 
iſt denn auch meiner Tochter beſte Freundinn“ 

„Danke ſehr! Seit wann iſt Dr. Wegener 
hier?“ 

„Seit fünfzehn Jahren etwa. Er kam damals 
mit der kleinen Frieda und dem alten Ralph 
Merten, dem jetzt ermordeten, nach Dombrowken 
und kaufte Roſenthal, deſſen Beſitzer gerade 
geſtorben war ag 

„Welchen Eindruck hat Dr. Wegener auf Sie 
gemacht?“ 
den Eindruck eines Mannes, dem trübe 
Erfahrungen das Leben verbittert haben!“ 

„, Wiſſen Sie, woher er kam?“ 


Podbielski 


Deniſches Reich. 
Berlin, 21. Dezember 1900. 
— Der Kaiſer, der in der Nacht zum 


Donnerſtag von der Jagd in Neugattersleben nach 
dem Reuen Palais bei 
hörte im Laufe des Donnerſtags die Vorträge des 
Kriegsminiſters von Goßler und des 
Adjutanten von Hahnke. — An die Gemahlin des 
verſtorbenen Landraths Janſſen in Aachen 
richtete der 
welchem er der verdienſtvollen Thätigkeit des Ver⸗ 
ewigten als Präſident des Deutſchen Vereins vom 
heiligen Lande gedenkt. 


Potsdam zurückkehrte, 
General⸗ 


Kaiſer ein Beileidstelegramm, in 


— Wie wir hören, hat der Kaiſer die 


Zeichnungen für die Jubiläums⸗Münzen, 
welche anläßlich der Feier des zweihundertjährigen 


Beſtehens des preußiſchen Königreichs ausgegeben 
werden ſollen, genehmigt. Es iſt ſchon mit 


der Prägung dieſer Münzen, die bekanntlich 


nur in der Form von filbernen Fünf⸗ und 
Zweimarkſtücken hergeſtellt werden ſollen, vor⸗ 
gegangen. Vor dem 18. Januar 1901 


dürften übrigens die Münzen nicht zur Ausgabe 
gelangen. 

— Der Reichskanzler Graf v. Bülow, 
der vom Prinzregenten in München bekanntlich 
den Hubertusorden erhielt, wurde durch den König 
von Württemberg mit 


wo den ehrenvollſten 


er gleichfalls 
— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts v. 
erhielt zwei neue Ordens⸗ 
aus zeichnungen, nämlich das Großkceuz dee badir 
ſchen Ordens vom Zähringer Löwen und das 
Großkreuz des heſſiſchen Verdienſtordens Phllipp's 
des Grokmüthigen. 

— Die Erklärung des Grafen Klin kow⸗ 
ſtröm „Agrarier und Reichskanzler find in den 
Fragen des Zolltarifs eins“ kann auch nach der 
„Deutſchen Tagesztg.“ unmöglich wirklich ſo ge⸗ 
lautet haben, wie ſie nun ſchon ſeit Tagen wieder⸗ 
gegeben wird. Die „Deutſche Tagesztg.“ be⸗ 
zweifelt auch, daß der Reichskanzler ſeine Stellung⸗ 
nahme bezüglich der Zolltarifsfragen ſchon end⸗ 
gültig feſtgelegt habe. Die „Kreuz⸗Ztig.“, die in 
dieſer Sache mit Leichtigkeit Authenthiſches feſt⸗ 
ſtellen könnte, beobachtet Schweigen. 

— Zu der Meldung, Graf Klinkow⸗ 
ftröm gabe in Königsberg (Pr.) erklärt, bezüg⸗ 
lich des Zolltarifs ſeien die Agrarier und der 
Reichskanzler eins, hatte das „B. T.“ die unwahr⸗ 


ſcheinliche Bemerkung hinzugefügt, es ſei zwiſchen 


dem Grafen, der von den echten Agrariern dafür 
als Abtrünniger behandelt werde, und dem Reichs⸗ 
kanzler ein Compromiß abgeſchloſſen worden, durch 
das der Getreidezoll auf 6 oder 7 Mk. feftgelegt 
werde. Dieſem Compromiß ſeien bereits Centrum, 


Freiconſervative und ein Theil der Natlonal⸗ 


lberalen beigetreten, jo daß deſſen Annahn 


„Und haben Sie etwas über ſein Vorleben 
erfahren können?“ * 
„Das iſt ja das reinſte Verhör! — ein, 
Herr — hm. . . Herr Leutnant, habe nichts 
1 auch niemals irgendwie darnach 
geforſcht“ . 


„Noch eine Frage, Herr Oberſtleutnant! 
Machte Dr. Wegener jemals auf Sie den Ein⸗ 
druck eines — eines — — — Unzurechnungs⸗ 
fähigen?“ 3 

„Ah! ich verſtehe! Nein, lieber Freund, da 
find Sie völlig auf dem Holzwege. Wegener ii 
wohl ein Sonderling, aber kein Narr. 
widerſpricht ſchon die Thatſache, daß er ein 
ſcharfſinniger Arzt iſt. Und dann 


hätten ſehen ſollen, mit welcher 
am Morgen nach dem Morde den Leichnam des 
Dieners unterſuchte .. wie ihm die Thränen 
der Rührung in die Augen traten“ ˖ 

C 

„Da find wir!“ h 

Sie fanden an dem Orte, wo das Verbrechen 

geſchehen war. 


XIII. 9 
Dichte Fliedergebüſche umgrenzten einen Platz, 
Durch 


in welchen mehrere Wege einmündeten. N 
das grüne Laub ſchimmerten aus einiger Ent⸗ 
fernung die weißen Marmorſäulen des griechiſchen 


Tempels. Die Mitte des Platzes nahm ein 
aber ungepflegtes 


hübſch zuſammengeſtelltes. 
Blumenbeet ein, wie denn überhaupt die ganze 


dem Großkreuz des 
württembergiſchen Hausordens ausgezeichnet. Jetzt 
weilt der Reichskanzler beim Großherzog 
Baden, 
Empfang gefunden hat. f 


„Ich glaube aus Schleſten, Nanborer gend!" 


ſachlichen Ruhe er 2 
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geſichert ſei. Dieſe Angabe iſt, wie wir voraus⸗ 
geſagt hatten, falſch. Von nationalliberaler Seite 
hat bisher Niemand einem derartigen Compromiß 


zugeſtimmt. Die Löſung der Zolltariffrage liegt 
auch augenſcheinlich noch im weiten Felde. 

— In Sachen der Handels vertrags⸗ 
politik rechnet man in Berliner politiſchen 
Kreisen, jo wird der klerikalen „Köln. Volksztg.“ 
gemeldet, mit der Möglichkeit eines Umſchwungs. 
Bisher lag die Revidirung der Handelsverträge 
und die Aufſtellung der neuen Zolltarife lediglich 
in der Hand des Staatsſekretärs Grafen Poſa⸗ 
dowsky, der den agrariſchen Wünſchen bezüglich 
der Erhöhung des Getreidezolls ſehr weit ent⸗ 
gegenzukommen geneigt war. Der geſammten 
Handelsvertragspolitik des Staatsſekretärs im 
Reichsamte des Innern fehle jedoch noch das 
Placet des Kaiſers, und es erſcheine nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Entſcheidung im gegne⸗ 
riſchen Sinne ausfalle. Als Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amte ſtand Graf v. Bülow ganz 
offenbar auf dem Standpunkt der Capriviſchen 
Handelsverträge; es iſt ja nicht ausgeſchloſſen, 
daß er als Reichskanzler ſeine Anſchauungen 
etwas geändert hat, aber in das entgegengeſctzte 
Fahrwaſſer der Hochſchutzzöllnerei dürfte er ſchwer⸗ 
lich hineingerathen ſein. Darum klingt es garnicht 
ſo unwahrſcheinlich, was die „Köln. Volsztg.“ 
über die endgültige Geſtaltung des Zolltarifs mit⸗ 
zutheilen weiß. 

— Die neue Weingeſetznovelle iſt 
nunmehr veröffentlicht worden. Ihr Inhalt 
entſpricht dem, was ſchon vor Wochen darüber 
berichtet worden ift. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium 
wird dieſen Sonnabend noch eine Sitzung abhalten. 


— Die Eröffnung des preußiſchen Land⸗ 


tages ſoll nicht erſt am 14. Januar k. Is., 
wie es bisher hieß, ſondern bereits am 8. nächſten 


Monats, gleichzeitig mit dem Wiederzuſammentritt 


des Reichstags erfolgen. 

— Die Gleichſtellung der Ober⸗ 
lehrer an den höheren Lehranſtalten mit den 
Richtern in der Beſoldung wird nach zuver⸗ 
läſſigen Mittheilungen für Oſtern 1901 von der 
Regierung im preußiſchen Landtage gefordert 
werden. Die Bewilligung einer ſolchen Forderung 
ſteht außer Zweifel. 

— Die Einnahmen der 70 deutſchen 
Eiſenbahnen mit einer Geſammtlänge von 
43 681 Kilom. betrugen im November d. J. aus 
dem Perſonenverkehr 33 ¼ Mill. Mk. oder 1,9 
Mill. mehr als im November v. Is. und aus 
dem Güterverkehr 103 Millionen oder 2,8 Mill. 
Mark mehr. 

— Die aus Shina zurückgekehrten Marine⸗ 
mannſchaften haben, ſoweit ſie nicht zur Entlaſſung 
gelangt find, jetzt den ihnen bewilligten 45tägigen 
Heimathsurlaub angetreten. 

—  —____ —J 


Die wirthſchaftliche Ruhepanie. 


Man wird zugeben müſſen, fo führt die 
„Köln. Ztg.“ in einem Artikel „Schwarzſeherei 
und wirthſchaftliche Ruhepauſe“ aus, daß die 
augenblicklich eingetretene wirthſchaftliche Ruhepauſe, 
ſo unerwünſcht ſie induſtriellen Kreiſen gekommen 
ſein mag, doch im Ganzen heilſam wirkt und vor 
allem dazu beiträgt, das wirthſchaftliche Leben ge⸗ 
ſund zu erhallen. Die Induſtrie war doch viel⸗ 
ſach hoch angeſpannt und die Preiſe für Kohlen 
und Eiſen fingen an, hier und da bedenklich zu 
ſteigen. Die zeitige Zurückhaltung in den Be⸗ 
ſtellungen iſt denn auch nicht ſo ſehr als ein An⸗ 
zeichen mangelnden Bedarfs, vielmehr als eine 
Gegenſteömung gegen die weitere Preisſteigerung 
anzuſehen. Eine ſolche kritiſche Zeit beeinträchtigt 
natürlich vorübergehend den regelmäßigen Abſatz 
und wird in dieſer Beziehung noch weitere Er⸗ 
ſcheinungen zu Tage fördern, welche äußerlich einer 
wirthſchaftlichen Abflauung ähnlich ſehen. Das 
gegenwärtige Bild iſt aber von früheren krank⸗ 
haften Erſcheinungen auf wirthſchaftlichem Ge⸗ 
biet weſentlich verſchieden. Insbeſondere irren ſich 
Diejenigen, die da glauben, daß jetzt eine Periode 
des allgemeinen wirthſchaftlichen Niederganges ein⸗ 
getreten ſei und auf Jahre hinaus Handel und 
— 0 Dun nn mn m ne ee mn una 
Umgebung des Platzes, im Gegenfag zu dem 
näher dem Gutshauſe gelegenen, ſauber gepflegten 
Theil des Parkes, einen etwas verwilderten Ein⸗ 
druck machte. 

Dieſe mangelnde Pflege konnte vielleicht 
darin ihren Grund haben, daß bei der bedeutenden 
Größe des Parkes ſich die Herrſchaft nur ſelten 
in dieſen abgelegenen Winkel verirrte, und der 
Gärtner daher ſein Hauptaugenmerk auf die 
häufiger frequentierten Partien deſſelben richten 
mochte. 

Der Weg, der von dem Beet zum griechiſchen 
Tempelchen führte, war faft vollſtändig mit Gräſern 
und Strauchwerk überwachſen. Da, wo dieſer 
Weg in den Platz einmündete, hatte der vor⸗ 
ſorgliche Gendarm Tribukeit, anſcheinend mit 
feiner Säbelſcheide, ein langgeſtrecktes Rechteck in 


den Boden gekratzt und dadurch genau die Stelle 


markiert, an welcher man den erſchlagenen Merten 
aufgefunden hatte. 

„Das haben Sie gut gemacht!“ wandte ſich 
Sellin an Tribukeit. 

Dann ſchickte er ſich an, das Terrain einer 
genauen Unterſuchung zu unterziehen und fand 
dabei, daß die in den Akten gemachten Angaben 

Der geſtrige Regen hatte die Spuren, die 
ſich auf dem etwa 10 Meter langen und 10 


3 Meter breiten Platze befanden, zwar ein wenig 


verwiſcht, doch waren fie dem ſcharfen Auge des 
Kriminaliſten in ihren Umriſſen noch deutlich 


5 genug erkennbar. 


Wandel darniederliegen würden. Ja man darf 
ſagen, daß die weitere geſunde Entwickelung unſerer 
Induſtrie die jetzt vor ſich gehende Preisrichtig⸗ 
ſtellung geradezu erheiſcht. Wäre dieſe Ausglei⸗ 
chung nicht gekommen, dann wäre in den ferneren 
Stadien der Krach, den gewiſſe Elemente ſchon an 
die Wand malten, thatſächlich erfolgt. — 
Wir unſererſeits wollen nur wünſchen, daß das 
rheiniſche Blatt bei ſeinem Verſuche die Schwarz⸗ 
ſeherei zu zerſtreuen, die Lage nicht in einem 
roſigeren Lichte erblickt, als fie thatſächlich if. 


Die China⸗Wirren. 


Wieder einmal meldet der Telegraph aus 
Peking, die Geſandten ſeien bezüglich der China 
zu überreichenden Collectivnote einig, und wieder 
regen ſich die Zweifel, ob dieſe Einigkeitsmeldung 
nun wirklich eine endgültige iſt und ob nicht viel⸗ 
mehr morgen oder übermorgen einſchränkende oder 
modificirende Drahtungen eintreffen. Ein kleines 
Hinderniß war der Beſiegelung der Collectionote 
noch unmittelbar vor Abſendung der jüngſten 
Einigkeitsmeldung in die Quere gekommen. Die 
amerikaniſche Regierung hatte infolge eines Miß⸗ 
verſtaͤndniſſes der auf Englands Anregungen er⸗ 
folgten Berathungen angenommen, daß weſentliche Ab⸗ 
änderungen an der Note vorgenommen werden ſollten. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten konnte 
jedoch ſchnell aufgeklärt und beruhigt werden, und 
es iſt ja möglich, daß die internationale Diplomatie 
in Peking die erwartungsvolle Welt mit der 
Ueberreichung der fo viel beſprocheren Note an die 


chineſiſchen Bevollmächtigten als Weihnachtsgabe 


überraſcht. Allzu ſicher ſoll man auf Geſchenke 


aber niemals rechnen und auf das von den Pekinger 


Diplomaten erwartete am allerwenigſten. 

Der Oberbefehlshaber Graf Walderſee 
wird von telegraphiſchen und brieflichen Anfragen 
über ſeinen Geſundheitszuſtand förmlich über⸗ 
ſchwemmt. Er hat aus dieſen theilnahmsvollen 


Erkundigungen erſt erfahren, daß ihn Londoner 


Blätter an Dyſenterie haben erkranken laſſen und 
iſt über dieſe leichtfertige oder viele gar bös⸗ 
willige Falſchmeldung mit Recht ungehalten. 
Glücklicherweiſe erfreut ſich der Generalfeldmarſchall 
der günſtigſten Geſundheit. 

Das traurige Schickſal des deutſchen Oberſten 
Grafen York von Wartenburg hätten 
beinahe 7 deutſche Offiziere getheilt, die alle in 
Zimmern, welche durch Kohlenbecken erwärmt 
worden waren, die Nachtruhe hielten. Alle ſieben 
waren ſchwer betäubt und konnten zum Theil erſt 
nach längeren Wiederbelebungsverſuchen zum Be⸗ 


wußtſein gebracht werden. Jetzt geht es Allen 
wieder gut. 


Eine deutſche Expedition iſt von 


Tientfin nach Peitang und Shanhaikwan abge⸗ 


gangen, wo fich chineſiſche Truppen befinden. 
England und Transvaal. 


Durch die unerwarteten und glänzenden Er⸗ 
folge der Buren hat die Kriegslage in Südafrika 
ganz plötzlich ein völlig verändertes Ausſehen er⸗ 
halten. Die Buren find nicht mehr die Gehetzten 
und Verfolgten, ſondern die Gefürchteten. Die 
britiſchen Truppen wagen es vielfach gar nicht 
mehr ihnen entgegenzutreten. Die Verfolgung 
Dewets, die Monate lang mit ſo ungeheuerem 
Machtaufgebot und unermüͤdlichem Eifer betrieben 
wurde, iſt völlig eingeſtellt. Im Kapland, denn 
dort befindet ſich Dewet trotz alle n anders lautenden 
Meldungen offenbar, hat der treffliche Buren⸗ 
general bereits 3000 wohlbewaffnete Krieger um 
ſich verſammelt. Im ganzen Oranjef reiſtaat tobt 
der Kampf gleichfalls und überall zeigen ſich die 
Buren ſiegreich. Dieſe Wendung der Dinge läßt 
ſich nur durch die Annahme erklären, daß der 
längſt erwartete Zuſammenbruch des engliſchen 
Heeres nunmehr erfolgt iſt. Unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung werden auch die enormen Nachforderungen 
Lord Kitcheners für den ſüdafrikaniſchen Krieg be⸗ 
greiflich, die ſenſt ganz unerklärlich wären. 

Londoner Blättern zufolge benöthigt die engli⸗ 
ſche Armee zur Fortführung des Krieges noch 
300 000 Pferde. Wenn es nun auch nicht gerade 
—. nn ne ee 


Leider boten aber dieſe Spuren keinerlei Ans 
haltspunkte für die Entdeckung des Thäters. Das 
lag daran, daß der ganze Platz, beſonders in der 
Nähe der Leichenfundſtede, von Spuren überſät 
war. Das Hausgefinde Dr. Wegeners hatte fi 
natürlich, ſobald es von dem Verbrechen erfahren, 
in begreiflicher Neugier beeilt, den vermuthlichen 
Thatort in Augenſchein zu nehmen, und dabei 
natürlich nicht auf möglicherweiſe vorhandene 
wichtige Stiefelabdrücke Rüdfiht genommen. Selbſt 
Dr. Wegener und fein landwirthſchaftlicher Ins 
ſpektor hatten es in dieſer Beziehung an der 
nöthigen Achtſamkeit fehlen laſſen; auch ihre 
Stiefelabdrücke waren auf Platz und Weg kreuz 
und quer zu ſehen. Es war ſomit nicht möglich, 
die Spur des elegant geſtiefelten „großen Unbe⸗ 
kannten“ in der Nähe der Leichenfundſtelle zu 
entdecken, was aber natürlich nicht ausſchloß, daß 
derſelde ſich trotzdem dort aufgehalten hatte. 

Nach Beſichtigung der Spuren wandte Sellin 
ſich plötzlich an den Amtsvorſteher. 

„Es iſt alſo ſicher, Herr Oberſtleutnant, daß 
der Leichnam hier an dieſer Stelle gefunden 
worden iſt?“ 

„Ja, an dieſer Stelle!“ 

„Und von wem?“ 

„Von dem Gärtnergehilfen Konrad Hübel! 


Dies iR feine Fußſpur !“ Konicki wies mit feinem 
Stock auf einige Abdrücke im Boden, die offenbar 


von zwei groben Holzſchuhen herrührten. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſoviel ſein werden, ſo iſt es doch über jeden 
Zweifel erhaben, daß das in Südafrika befindliche 
engliſche Pferdematerial vollſtändig verbraucht iſt 
und von Grund aus erneuert werden muß. Daß 
es mit den Mannſchaften genau ſo ſchlecht beſtellt 
iſt, wie mit den Pferden, wurde ſchon wiederholt 
hervorgehoben. Da iſt es für den Lord Kitchener 
ſehr betrübend, daß ihm das Londoner 
Kriegsamt die geforderten 40 000 Mann 
abſchlagen mußte, weil des Schatzamt die 
Mittel verweigerte. Sehr unangenehm iſt es der 
Regierung auch, daß ſie die Anwerbungen für die 
dem Generalmajor Baden⸗Powell zu unterſtellende 
Polizeitruppe in England ſelber vornehmen muß. 
In Südafrika haben ſich aber im Ganzen nur 
600 Afrikander zum Eintritt in die Polizeitruppe 
gemeldet. Von engliſchen Rekruten find für die 
genannte Truppe ſoeben 12000 Mann eingeſtellt 
worden. Wie ein Blitz aus heiterm Himmel hat in 
London die, bisher allerdings amtlich noch nicht 
beſtätigte Nachricht von der Gefangennahme 
Baden⸗Powells duch die Buren gewirkt. 
Iſt dieſer Mann, auf den das engliſche Kriegsamt 
nächſt Kitchener die höchſten Hoffnungen ſetzt, 
thatſächlich in Gefangenſchaft gerathen, dann be⸗ 
deutet das für die Engländer einen ganz außer⸗ 
ordentlich ſchweren Schlag. 

Vom General Dewet ſchweigen die 
Londoner Blätter gegenwärtig ganz. Man kennt 
derartige Schweigſamkeit. Daß man ſich in Lon⸗ 
don über den Ernſt der Lage einigermaßen im 
Klaren iſt, geht aus der Thatſache hervor, daß 
ernſte Blätter verlangen, England ſolle den Buren 
die Selbſiſtändigkeit zuſichern, da anders doch kein 
Friede werden würde. 

Die Urtheile des Hochverraths⸗ 
Gerichtshof in Coles berg gegen die 
Kapländer, eie ſich zu Anfang des Krieges gegen 
England feindſelig benahmen, lauten auf Gefäng⸗ 
nißſtrafen von wenigen Monaten bis zu 2½ 
Jahren, find alſo ziemlich milde. 

Präſident Krüger leidet bekanntlich 
ſeit längerer Zeit an einem Augenübel. Letzteres 
ſoll ſich neuerdings ſo erheblich verſchlimmert 
haben, daß ſich der Präfident bei Profeſſor Swellen 
in Utrecht einer langwierigen Kur unterziehen 
will. Präſident Krüger kann Holland daher in 
den nächſten Wochen und Monaten nicht verlaſſen. 
Die früher geplante Reiſe nach Petersburg ſcheint 
übrigens ganz aufgegeben zu ſein. 

Wir verzeichnen ſchließlich noch die folgenden 
beiden Meldungen vom ſüuͤdafrikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz: 

Kapſtadt, 19. Dezember. Tauſend Mann 


find heute Abend nach Norden abgeſandt worden. 


London, 20. Dezember. Wie ein Tele⸗ 


gramm Lord Kitcheners aus Prätoria 


vom 19. d. Mis. meldet, ging eine Burenabthei⸗ 
lung von 500 bis 800 Mann bei Rhenofterhoet 
über den Oranjefluß; eine zweite Abtheilung ſoll 
in der Nähe von Sanddrift den Fluß überfchritten 
haben. Britiſche Truppen folgen ihnen und 
Kitchener hat eine beträchtliche Abtheilung Be⸗ 
rittener abgeſandt, welche fie zu umzingeln ſuchen. 
Den von Rhenoſterhoek kommenden Buren folgten 
britiſche Truppen bis Venterſtadt dicht auf dem 
Fuße. Die Buren verließen Venterſtadt geſtern 
Nachmittag um 3 Uhr in der Richtung auf 
Steijnsburg. Die wichtigen Punkte der Bahn⸗ 
linie in der Nähe dieſes Platzes werden ſorgfältig 
bewacht und Kitchener „hofft“, daß dieſe Buren⸗ 
Abtheilungen bald wieder nach Norden zurückge⸗ 
trieben werden. — Hoffen und Harren machte 
ſchon Manchen zum Narren! 


Ausland. 


Holland. Haag, 20. Dezember. Der 
Zweiten Kammer find beute 4 Gejegent- 
würfe zugegangen, welche dahin gehen, 1) Der 
Vermählung der Königin die Zuſtimmung zu 
ertheilen, und einige Fragen, welche ſich aus 
dieſer Ehe ergeben, zu regeln. 2) Den Herzog 
Heinrich von Mecklenburg⸗Schwerin in den hol⸗ 
ländiſchen Staatsverband aufzunehmen und einige 
hieraus folgende Punkte zu regeln. 3) Den Be⸗ 
trag einer dem Herzog während ſeiner etwaigen 
Wittwerſchaft auszuſetzenden Civilliſte feſtzu⸗ 
ſetzen. 4) Das Marinebudget für 1901 zu er⸗ 
höhen. 1 
eankrelch Aus Paris wird der „Voſſ. 
31g.“ gemeldet, daß die Dreyfus⸗Gegner wieder 
eifrig an der Arbeit find, die „Affäre“ noch ein⸗ 
mal in den Mittelpunkt des Intereſſes zu ziehen. 
Die nationaliſtiſchen Blätter rühren jetzt, nach⸗ 
dem ſie General Mercier und Genoſſen infolge 
des Amneſtieerlaſſes in Sicherheit wiſſen, die ganze 
Dreyfus⸗Angelegenheit wieder auf, während die 
republikaniſchen Blätter ſich einſtweilen noch ruhig 
verhalten. Aber der Tanz wird wohl von Neuem 
losgehen. — In der Deputirtenkammer 
ſagte bei der geſtrigen Berathung des Marine⸗ 
budgets der ehemalige Marineminiſter Lockroy, 
ein unwiderſtehlicher Zug weile alle Mächte auf 
das Meer hin. Redner beklagt ſich über den 
minderwerthigen Stand der franzöſiſchen Marine 
und die Langſamkeit des Schiffsbaues. Die Marine 
Frankreichs habe nicht allein die Englands, ſondern 
auch diejenige Deutſchlands zu Konkurrenten 
und könne die Stellung verlieren, die ſie jetzt 
einnehme. Lockroy bringt verſchiedene Beſchwerden 
vor und ſchließt, Frankreich ſei jetzt weniger ficher 
vor einem Seekrieg als vor einigen Jahren. 

Türkei. Große Geldnothy herrſcht in 
den türkiſchen Staatskaſſen. Um die dringendſten 
Bedürfniſſe befriedigen zu können, entnahm die 
Regierung die bisher noch nicht ver⸗ 
brauchten Einnahmen aus dem für Soldaten 
und Hinterbliebene von Kämpfern aus dem 
griechiſchen Kriege veranſtalteten Wohlthätigkeits⸗ 


wer 


bazar, der vor drei Jahren abgehalten wurde, im 

Betrage von faſt 70 000 Pfund. Die Otto⸗ 

. leiſtete einen Vorſchuß von 30 000 
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Aus der Provinz. 


* Brieſen, 19. Dezember. Herr Landrath 
Peterſen trat heute einen ihm bis zum 1. Ja⸗ 
nuar bewilligten Urlaub nach Berlin an. — Der 
landwirthſchaftliche Kreisverein beſchäf⸗ 
tigte ſich in der letzten Sitzung mit Einführung 
von Entſchädigungen für die durch Milz⸗ 
oder Rauſchbrand eintretenden Vieh⸗ und Pferde⸗ 
verluſte und beſchloß einſtimmig beim Provinzial⸗ 
Landtage wegen Einführung der Entſchädigungs⸗ 
pflicht erneut vorſtellig zu werden. — Auf Grund 
einer von Prof. Hellmann⸗Berlin herausgegebenen, 
intereſſanten Regenkarte beleuchtete dann der Vor⸗ 
ſitzende die Ergebniſſe der vom meteorologiſchen 
Inſtitut in den 10 Jahren in den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen vorgenommenen Regen⸗ 
meſſungen. Bisher nicht bekannt war die durch 
dieſe Meſſungen feitgeftellte Thatſache, daß unſer 
Culmerland das regenärmſte Gebiet 


Norddeutſchlands iſt. — Auf Anregung des 


Herrn Richter ⸗Zaskotſch wurde beſchloſſen, die 


Gründung einer Kreis» Einkauſsge⸗⸗ 


noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zum Zwecke 


der billigen Beſchaffung und Abgabe von Stein⸗ 
kohlen, künſtlichem Dünger ꝛc. auf die nächſte 
Tagesordnung zu ſetzen. 

* Culm, 20. Dezember. Die Beſitzer Joh. 
Angerhöfer ſchen Eheleute feiern Weihnachten das 
Feſt der goldenen Hochzeit. — Die Erweiterungs⸗ 
arbeiten auf dem hieſigen Bahnhofe ſind 
beendigt. Das von dem Kreiſe angekaufte 
Mühlenbeſitzer Sell'ſche Grundſtück, von dem 
Theile zur Erweiterung des Bahnhofes verwendet 
find, beabſichtigt der Kreis nun wieder zu 
verkaufen. — Da der Unternehmer der Neubaus 
firede Culm⸗Unislaw zahlungsunfähig 
geworden iſt, werden die Arbeiten von der 
Bahnverwaltung jetzt in eigener Regie weiter⸗ 
geführt. 

* Konitz, 20. Dezember. Die Unterzeichner 
bes Aufrufs der „Vereinigung zur Aufzlärung 
des Konitzer Mordes“ haben zu heute eine Vor⸗ 
ladung vor den Ermittelungsrichter des hieſigen 
Amtsgerichts erhalten, um als Zeugen über 
Ziele und Zwecke der Vereinigung vernommen zu 


8 Elbing, 20. Dezember. Ein bedauerlicher 


Unglücks fall ereignete ſich am Dienſtaz 
Abend auf der Chauſſee Reichfelde⸗Poſilge. 
1 * danitz⸗Fiſchau befand fh 
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Kopfe und erfitieg vom Wagen, um dieſelbe zu 


Der 


ſuchen. Das Pferd war, da das Suchen in der 
Dunkelheit etwas lange dauerte, ſcheu geworden 
und mit dem Wagen davongelaufen. 
Der Freund des Herrn G. trat deshalb den 
Nachhauſeweg zu Fuß an. Dort erfuhr er, daß 
Gdanitz noch nicht in Fiſchau eingetroffen war. 
Man machte ſich alsbald auf die Suche und fand 
das Fuhrwerk in einem breiten Chauffeegraben 
in unergründlichem Modder liegen. Herr Gdanig 
und das Pferd waren im Graben ertrunken. 

* Danzig, 20. Dezember. Zahlung 
ſchwierigkeiten in Folge erheblicher Ver⸗ 
luſte, namentlich bei geſchäftlichen Verbindungen 
in Rußland, ſchweben ſeit einigen Tagen bei den 
biegen altangeſehenen Induſtricfirmen Car! 
Steimmig & Co. und Rudolf Steimmig⸗ 
Bölkau. Beide haben gleichzeitg durch Circulare 
ihren Gläubigern hiervon mit dem Antrage auf 
Bewilligung eines Moratorium s Mittheilung 
emacht. Eine Gläubiger⸗Verſammlung zur 
Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag ic auf 
Sonnabend, 29. Dezember einberufen worden. 

* Danzig, 20. Dezember. Der Poſtinſpektor 
Hüffel in Danzig iſt zum Poſtrath befördert. 
Herr Hüffel übernimmt vom 1. Januar ab end⸗ 
giltig die Leitung der Telegraphen⸗Abtheilung der 
hieſigen Ober pofidirektton. — Herr Kapellmeiſter 
Döring, welcher bekanntlich Sonnabend Abend 
am Wilhelmtheater von einem der verhafteten 
Gebrüder Burau einen ſehr gefährlichen Meſſer⸗ 
ſiich in die Bruſt erhielt, welcher die Lunge ſchwer 
verletzte, befindet ſich erfreulicher Weiſe auf dem 
Wege der Beſſerung. Die Gerüchte, wo⸗ 
nach Herr ID. bereits feinen Verletzungen erlegen 
ſein ſollte, ſind ſomit unbegründet. — Das Be⸗ 
ſitzthum des Beſitzers Kößling in Bürger⸗ 
wieſen, beſtehend aus Wohnhaus, Stallung und 
Scheune, iſt in vergangener Nacht niederge⸗ 
brannt. Auch das geſammte Vieh iſt umge⸗ 
kommen. 

* Juſterburg, 20. Dezember. Eine Ber 
teranenwittwe aus der Zeit des Be⸗ 
freiungskrieges 1813015, vielleicht die 
einzige in Oſtpreußen, Charlotte Albal geb. 
Gubba, lebt in Abbau Groß Berſchkallen hieſigen 
Kreiſes. Die Greiſin, welche ſich im 97. Lebens⸗ 
jahre befindet, iſt in Folge großer Altersſchwäche 
ſchon ſeit langem ans Bett gefeſſelt und lebt in 
den denkbar dürftigſten Berhältniffen. 

* Lyck, 19. Dezember. Was ein Theater» 
direktor heutzutage alles thun muß, um 
Zuſchauer zu bekommen, beweiſt eine Mittheilung. 
die der „Elb. Ztg.“ aus Lyck zugeht. Direktor 
Strüning macht bekannt, daß er das Volksſtück 
„Die Grille“ geben und dabei als Extra⸗ Ueber · 
raſchung zum Schluß der Vorſtellung einen kom⸗ 
pletten neuen Anzug verlooſen wird. Jeder 
Theaterbeſucher erhält ein Freiloos. Mehr kann 
man nicht verlangen. 


„ Wormditt, 20. Dezember. Wegen Be: 
leidigung des Amtsrichters Böthke aus 
Mehlſack wurden von dem hieſigen Schöffengericht 
der Händler Iſaak Stern aus Waltrop zu 50 
Mark oder zehn Tagen Gefängniß und der 
Händler Theodor Münſtermann aus Ahlen zu 
20 Mark oder vier Tagen Gefängniß verurtheilt. 

* Königsberg, 19. Dezember. Der 
Provinzial ⸗Ausſchuß hat in feiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen: die Provinz Oſt⸗ 
prengen durch eine Abordnung bei der 
200 jährigen Feier des Krönungstages 
am 18. Januar 1901 in Berlin vertreten zu 
laßen; in dieſe Abordnung wurden gewählt: 
der Vorſitzende des Provinzial ⸗ Ausſchuſſes, 
Burggraf und Graf zu Dohna⸗Lauck und der 
Landeshauptmann v. Brandt ⸗ Tannenberg; die 
Abordnung wurde beauftragt, eine Dank⸗ und 
Huldigungsadreſſe abzufaſſen, in angemeſſener 
Meile künſtleriſch ausſtatten zu laſſen, und den 
kalſerlichen Maſeſtäten in Berlin Namens der 
Provinz Oftpreußen zu überreichen; dem bevor⸗ 
Mehenden Provinziallandtage eine Vorlage dahin⸗ 
gehend zu machen, daß der Provinziallandtag in 
dankbarer Erinnerung und Anerkennung des von 
den preußiſchen Königen auf allen Gebieten des 
wirthſchaftlichen und geiſtigen Lebens Geſchaffenen 
veſchließen möge: zur dauernden Erinnerung an 
die 200jährige Jubſläumsfeier der Königskrönung 
zu Königsberg den Betrag von 100,000 Mk. zu 
einer Stiftung zu bewilligen; die Koſten 
für die Ausſchmückung der Adreſſe aus den 
Mitteln des Dispoſitionsfonds des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes zu entnehmen, die Abordnung wurde 
erſucht, dem Raiſer bei Ueberreichung der Adreſſe 
von dem Beſchluß Meldung zu machen. — 
Ueber die ſtädtiſchen Veranſtaltungen aus 
Anlaß des Krönungstages melbet die „K. H. Z.“: 
Bon größeren Volksfeſtlichkeiten aus Anlaß des 
Krönungejubiläums am 18. Januar iſt Abſtand 
genommen worden. Neben der Entſendung einer 
Abordnung zur Ueberreichung einer Gedenk⸗ und 
Huldigungstafel an den Kaiſer iſt die Veranſtaltung 
einer öffentlichen Feſtverſammluug mit Geſang⸗ 
vorträgen und Feſtreden, vorausſichtlich im 
Saale der Börſe, beſchloſſen worden. Des 
weiteren findet am Abend eine in großem Stile 
gehaltene Beleuchtung ſtatt, in deren Mittelpunkt 
die Illuminirung des Schloßthurmes und der 
Konturen des Schloſſes ſteht. Auch eine Beleuchtung 
der Thürme der Haberberger und Neuroßgärter 
Kirche iſt in Ausſicht genommen. Für die 
Beſtreitung der erforderlichen Koſten wurde in 
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung der geforderte 
Kredit von 12 000 Mark bewilligt. 


Thorner Nachrichten. 


Thorm, den 21. Dezember. 


2 * 

* [Ber] on a lien.] Der Gerichtsvollzieher 
Berndt in Schlochau iſt in Folge firafge- 
richtlichen Erkenntniſſes aus dem Juſtizdienſte 
entlaſſen. — Der Gerichtsvollzieher Gruhlke 
in Gollub iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Amtsgericht in Schlochau verſetzt worden. 

Die Wiederwahl des Bürgermeiſters Saal» 
mann zum Bürgermeiſter der Stadt Zempelburg 
auf eine weitere Wahlperiode von 12 Jahren iſt 

e N 

erwaltung der Forſtkaſſen⸗Rendanten⸗ 
Welle für die Oberförfterei Golau und Drewenz⸗ 
wald mit dem Amtsſitze in Gollub ift vom 
I. Januar künftigen Jahres ab dem bisherigen 
Königlichen Föcſter Eckert aus Schulenburg zus 
nächſt auf Probe übertragen worden. 

Die Ortsſchulauſſicht aber die neugegründete 
Schule in Goſtkowo, im Kreiſe Thorn iſt dem 
Lreisſchulinſpektor Dr. Thunert in Culmſee 
übertragen worden. 

Der Baubeflifiene Jean Dockendorf 
aus Worms iſt zum Regierungs⸗Bauführer des 
Waſſerbaufachs ernannt und der Waſſerbauln⸗ 
| Medien er a et 

Der Miniſter für Landwirthſchaft ꝛc. hat die 

2 4 . l in Carthaus vom 1. Februar 

; N das Stadtfernſprechnetz 

ern, 66 die Firma Gebr. Tarrey 
Befigwegfen egner 

Hotel in Schönſee, das — — gi. 

zum Verkauf geitellt war, iſt an Herrn Hotelier 


C. Picht in Thorn („Thorn a 

Sheitzebt von 38000. Mi. ent, Tu fc 
Die Uebernahme foll ſchon am 2. Januar er⸗ 
folgen. — Das Hotel „Hohenzollern“ auf dem 
Thorner Artillerie⸗Schießplaß hat die Höcherl⸗ 
drauerei in Culm für ihre Hypothekenforderun 
von 74 000 Mark von der Gembar ski a 
Konkursmaſſe gekauft. — Ferner iſt die Beſitzung 
* = Pop. 4 Bar in Rubinkowo, ca. 

00 Morgen groß, von dem Kaufmann Mor 

Briedländer⸗Schulitz für 5 10 
f Lekeltung und Anlegung einer Fabrik angekauft 


7 del dan der Reichsbank.] Der Verkehr 
einen derartigen Umfan > 

g angenommen, daß für 
De neafiierfiehe, die bisher von dem zweiten a 
Du eamten mitverſehen wurde, eine beſondere 
gage Yen erfolgen mußte. Zur Uebernahme 
. 912 N iſt Herr Kaſſirer Wagner von 
. chsbankhauptſtelle in Leipzig hierher 


verſ | 
3 [Sonntagsrupe,) Die Minifter haben 


die Regierungs-Bräfidenten ermächtigt, fo weit er⸗ 


8 


145 000 Mark zwecks 


Biefigen Reichsbankſtelle hat in letzter Zeit 


forderlich, den Handel mit Papier und Neu⸗ 
jahrskarten am 30. Dezember (Sonntag 
vor Neujahr) für 10 Stunden freizugeben. Wäh⸗ 
rend des Hauptgottesdienſtes und nach 7 Uhr 
Abends darf der Verkauf nicht ſtattfinden. 

[Rothe Kreuz⸗Lotterie.) In 
der Nachmittags ⸗Ziehung am zweiten Tage fielen 
folgende Gewinne: 1 Gewinn zu 100 000 Mk. 
auf Nr. 302 661. 1 Gewinn zu 5000 Mk. auf 
Nr. 72 767. 2 Gewinne zu 500 Mk. auf 
Nr. 50 884 244 671. 8 Gewinne zu 100 Mk. 
auf Nr. 72 011 132 085 138 369 219 568 
230 810 262 704 387 747 392 972, — In 
der am dritten Tage fortgeſetzten Vormittags⸗ 
Ziehung ſielen nachfolgende Gewinne: 8 Gewinne 
zu 500 Mk. auf Nr. 22 065 37 366 103 413 
113 431 116 300 182 014 238 893 258 692. 
18 Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 4371 8464 
13 677 16 299 87 390 95 613 118129 
125 313 156 751 253 426 257 035 258 474 
268 463 300 661 317 4130 351 410 356 189 
362 085. (Ohne Gewähr). 

§ (Steckbrieflich verfolgt.] Gegen 
den polniſchen Redakteur v. Bulins ki, zuletzt 
in Pelplin, iſt die Unterſuchungshaft wegen 
wiſſentlichen Meineids verhängt worden. Da ſich 
Bulinski der Haft durch die Flucht entzogen hat, 
wird er von dem Unterſuchungsrichter bei dem 
Königl. Amtsgericht in Dirſchau ſteckbrieflich 
verfolgt. 

+ (Sin Sinbruchdiebſtahll wurde in 
vergangener Nacht in dem H. Vermer’jchen Schuh⸗ 
laden, Culmerſtr., verübt. Die Diebe drangen 
vom Hausflur aus durch die mit einem ſtarken 
Vorlegeſchloß verſchloſſene Thür und ſtahlen ver⸗ 
ſchiedene Schuhe und Stiefel. Wieviel geſtohlen 
worden iſt, läßt ſich noh nicht genau feitftellen, 
auch fehlt von des Dieben jede Spur. 

0 [Polizeibericht] Verhaftet: 
Neun Perſonen, darunter der Bäckerlehrling Ernſt 
Schmidt wegen Unterſchlagung. 


*Podgorz, 20. Dezember. In der heutigen Ge⸗ 
meinde verordneten Sitzung wurden ſämwmt⸗ 
liche Punkte der Tagebordnung in öffentlicher Sitzung 
erledigt. Nach der Rechnungslegung der Kämmereikaſſe 
für das Rechnungsjahr 1899, die am 12. d. Mis. durch 
die Herren Sodtke und Eggebrecht geprüft wurde, betrug 
der Beſtand aus dem Vorfahre 9680,30 Mark, an rück 
ſtändigen Steuern waren 3366,19 Mark einzuziehen, 
wovon 318 Mark niedergeſchlagen und 350 Mark auf 
das laufende Etatsjahr übernommen werden mußten. 
An Miethen und Pachtzins wurden 540,50, an Zunſen 
1136,50, an Kommunalſteuern 12 575,89 (Soll 13 899), 
an Grundſteuern 8136,39 (Soll 7588), für Schulen 
10 600.95 (Soll 9280), an Muſikſteuer 448 (Soll 300), 
an Ma ktſtandgeld 343, an Hundeſteuer 158, an außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen 1200, an fiten 2190, an 
Vorſchüſſen 4018,18, an Schulſtrafgeldern 143,15, an 
Einkommenſteuern 4497,04, an Er gänzungsſteuer 472,70, 
an Renten 51,18, für Domänen 7582, für Feuerver⸗ 
ſicherung 403,89, an Beirlebsſteuern 500, für Wander⸗ 
gewerbeſcheine 168 und für Servi 53,63 vereinnahmt, 
ſo daß ſich die Geſammteinnahme auf 60 513,27 Mark 
belief. Die 8 der Ausgaben waren folgende: 
Gehalt des Bürgerm 2250, des Rendanten 800, 
des Polizeiwach meiſters 780 des Schuldteners 324; der 
zwei Wächter 600, Keislaſten 6326,29, Zinſen für ges 
liehene Kapitalien 901.10, Lehrergehälter 12 940, Ruhe⸗ 
gehaltd- und Drrnfaiterhiniontene 1415 70, Handarbeit 
135, Unterhaltung der Schulgebäude 3313,01 (Soll 
1439), Sani ätszwetle 306.69 (400), Straßenpflaſterung 
1570 47 (Soll 150), Armer pflege 2360, Straßen⸗ 
reinigung 248, Beleuchtung 572, Unterhaltung der 
Brunnen 5487,30 (Soll 200), außerordentliche Ausgaben 
2517,33 (Soll 10,0). Vorſchüſſe 4242 50, insgeſammt 
54 415,02, fo daß für das laufende Etats jahr 
6098,25 Mark verblieben. Als Ausfall kommen 
2832 40 Mark hinzu. Die einmaligen Unkoſten für die 
Einführung der Spiritus⸗Glühlichibeleuchtung betragen 
2565. 5 Mk. für 30 Lampen. Nach dem Ka enabſchlaß 
für November betrug die Einnahme 48 709,97, die Aus⸗ 
gabe 43 563,14 Mark, io daß 5 46,83 Mark der Kaſſe 
verblieben find, Wieder iſt in Folge eine Unfalls. der 
ſich im Sommer auf dem Schteßplaße Thorn 
ereignete, die Stadt angegangen worden 218 Mark Kur⸗ 
koſten zu tragen. Es wurde beſchloſſen, die Schieß ⸗ 
platzver waltung zu e ſuchen, die Unkoſten zu 
0 Im Falle der Weigerung ſoll der Rechtsweg 
deſchritten und bis zur bödften Inſtanz verfolgt 
werden, um endlich in dieſer für die Stadt ſo ſchwierigen 
Angelegenheit Klarheit zu erlangen. Der Landrath 
bat angeregt, auch am hieſigen Orte durch Er⸗ 
nennung von Waiſenräthe für deſſere Ber 
auffihtigung und Pflege der minderjährigen Kinder 
1 ſorgen. Die Verordneten waren der Anſicht, daß 

ies am beſten durch die Geiſtlichen geſchehen könne. 
An Stelle des zum 1. Januar ausſcheidenden 2. Magi⸗ 
ſtratsſchöffen Rentier Sodtte wurde mit 2 gegen 1 
Stimme Bauunternehmer Wylrzykowski gewählt. — In 
den beiden hieſigen Schulen wurden in dem zu Ende 
gehenden bürgerlichen Jahre geſpart: in der evan⸗ 
geliſchen Schule von 75 Kindern 343,68 Mk. und in 
der ka holiſchen Schule von 58 Sparern 347,79 Mark. 
Davon mußten im Lauſe des Jahres in erſter 27,50 
Mk. und in letzterer 74,70 Mark zurückgezahlt werden. 
— Durch den hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Bereim werden Bedürftige Sonnabend, den 22. um 
4 Uhr im Nicolas ſchen Saale beſcheert. 

* Culmſee, 19. Dezember. Der Bahnarbeiter 
Zacharek wurde geſtern Vormittag vom Bromberger 
Zuge kurz vor dem Bahnhofe über fahren und voll 
fündig zermalmt. Der Kopf war vom Rumpfe 
getrennt und lag einige Schritte abſeits vom Geleiſe. 
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Der Prozeß Sternberg zu Berlin. 


In der Donnerſtagſitzung war die am Mittwoch 
vermißte Zeugin Schnörwange, deren Ausſagen 
den Angeklagten Sternberg belaſtet haben, er⸗ 
ſchienen und wurde vereidigt. Sodann hielt 
Staatsanwalt Braut ſeine Anklagerede, 
die zwei Stunden in Anſpruch nahm. Der 
Staatsanwalt beantragte das Schuldig gegen 
Sternberg im Falle Woyda und im Falle Teichert, 


während er den Fall Ehlert als unaufgeklärt aus⸗ 


ſchied. Was das Strafmaß anbelangt, ſo 
beantragt er gegen Sternberg 3 Jahre 
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen die 
Mitangeklagten Frauen Wender und Scheding 
6 Monate bezw. 3 Wochen Gefängniß und gegen 


den flüchtigen Luppa Ausſetzung des Urtheils, 
weil gegen denſelben noch andere Verfahren wegen 
Vergehen bezw. Verbrechen ſchweben. Der Staats⸗ 
anwalt ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß die 
erſten Ausſagen der Hauptzeugin Woyda der 
Wahrheit entſprechen und befuͤrwortete Verſagung 
mildernder Umſtände. Ein ſolcher Angeklagter, deſſen 
ganze Vergangenheit in moraliſcher und geſchäft⸗ 
licher Beziehung gewiſſenlos, rückſichtslos, anruͤchig 
ſei, der es gewagt habe, den Dollar rollen zu 
laſſen, gegen die ſtaatliche Juſtiz mit ſeinem 
ſchnöden Mammon einzugreifen in einer Weiſe, 
die Einem das Blut in die Schläfen treiben 
möchte, der ſeine Millionen benutzt habe, um die 
ſeſten Säulen der Juſtiz ins Wanken zu bringen, 
dieſer Mann verdiene keine mildernden Umſtände. 
Hierauf ergriff der Oberſtaatsanwalt 
Dr. Iſenbiel das Wort, der auf die 
„ſchlechte Vertheidigung“ hinwies, die Sternberg 
gefunden habe. Von den Vertheidigern trat 
zunächſt Rechtsanwalt Fuchs für die Freiſprechung 
des Angeklagten ein, die Anklage ſtehe auf 
ſchwankenden Füßen. Alsdann wurde die Sitzung 
auf Freitag vertagt. — Die Vorunterſuchung 
gegen den Kriminialkommiſſar Thiel wegen 
Beſtechung im Amte iſt geſchloſſen worden. Bis⸗ 
her war eine Einſichtnahme in das Aktenmaterial 
dem Beſchuldigten bezw. dem Vertheldiger nicht 
geſtattct. Nunmehr find die Akten zur Einſicht⸗ 
nahme freigegeben worden. — Die Zahl der 
Opfer des Sternberg⸗Prozeſſes, ſoweit Straf⸗ 
verfolgungen und Disziplinarverfahren in Frage 
kommen, beträgt bis jetzt bereits 18. Neuerdings 
iſt eine Frau verhaftet worden, die nach Angabe 
Berliner Blätter in dem Verdacht jtehl, vor 
Jahren eine äbalige Rolle geſpielt zu haben, wie 
die „Maſſeuſe“ Fischer. 


BVermiſchtes. 


Verhaftungen vos Bankdirektoren. 
Der Direktor der Preußiſchen Hypotheken⸗Aktien⸗ 
Bank Kommerzienrath Sanden und mit ihm 
die übrigen Leiter der Bank Schmidt, Puch⸗ 
miller und Wachinski find ſoeben art: 
haftet worden. Angeſichts der unerhörten Vor⸗ 
gänge bei der Preußiſchen Hypotheken⸗Aktien⸗ 
Bank und der deutſchen Grundſchuldbank war es 
ganz unbegreiflich, daß die ſchuldigen Perſönlich⸗ 
keiten ſo lange auf freiem Fuß gelaſſen wurden. 
Die Depotunterſchlagungen, ſo bemerkt dazu die 
„Nat.⸗Ztg.“, die vor einer Reihe von Jahren die 
öffentliche Meinung in Aufregung verſetzten, 
waren eine Kleinigkeit gegen den jetzigen Ratten⸗ 
könig von ſtrafbaren Handlungen, deren Ergebniß 
iſt, daß zahlloſe Perſonen, die ihre Erſparniſſe 
in „ſicheren“ Pfandbriefen angelegt zu haben 
glaubten, infolge einer beiſpielloſen Mißwirthſchaft 
um den größten Theil ihres Befiges betrogen find. 

Zum Untergang unſeres Schul 
ſchiffes „Oneiſenau“ vor Malaga iſt zu 
berichten, daß Kapitänleutnant Werner die Zahl 
der Todten endgiltig auf 41 feſtgeſtellt hat. 
Kapitän Kretſchmann iſt unter großen Ehren zu 
Grabe getragen worden. Im Saale des Konſulats 
war die Leiche aufgebahrt worden, auf prunkvollem 
Trauergerüſt, umgeben von Fahnen vieler Nationen. 
Am Kopfende ſtand die Büſte Kaiſer Wilhelms II., 
deren Sockel die deutſche Flagge umhüllte. Ehe 
der Sarg auf den Wagen gehoben wurde, ſtimmte 
Schiffsprediger Kramm den Todespſalm an, den 
die überlebenden Seeleute der „Gneiſenau“ nach⸗ 
beteten. Dann pries der Pfarrer Kretſchmanns 
Tapferkeit, feine Aufopferung und Vaterlandsliebe. 
Ver Leichenzug war impoſant, über 20 000 
Menſchen nahmen an ihm Theil, darunter die 
Behörden von Malaga, die deutſche Kolonie, 
deutſche, ſpaniſche und engliſche Seeleute, ſowie 
ſpaniſches Militär mit Fahne und Muſik. Eine 
ungeheure, ſchweigſame Menge ſah der Beerdigung 
des tapferen deutſchen Seemannes zu. Als die 
Erde dröhnend auf den Sarg fiel, weinten Viele. 
Dann erfolgten Ehrenſalven. — Die Zahl der 
im Reichsmarineamt zu Berlin eingegangenen 
Beileidskundgebungen iſt eine enorme. 
— Die Beſſerung im Befinden der Verletzten 
macht gute Fortſchritte. 

Frühere Kataſtrophen der deut⸗ 
ſchen Marine werden durch das Unglück 
von Malaga in die Erinnerung zurückgerufen. 
Am 3. September 1860 ging der deutſche Schooner 
„Frauenlob“ in der Nähe von Jeddo mit 46 Mann 
unter; am 14. Oktober 1861 wurde das Kadetten⸗ 
ſchulſchiff „Amazone“ in der Nähe der holländiſchen 
Küſte das Opfer eines Orkans; die ganze 
Beſatzung, 5 Offiziere, 1 Arzt, 19 Kadetten 
und 120 Mann waren verloren. Am 31. Mai 
1878 ſank infolge eines Zuſammenſtoßes mit 
dem „König Wilhelm“ das Panzerſchlff „Der 
große Kurfürſt“ im engliſchen Kanal bei Folkeſtone; 
von der 487 Köpfe ſtarken Beſatzung fanden 
269 in den Fluthen ihren Tod. Bei dem 
Untergang der Schulſchiffborigg „Undine“ am 
27. Oktober 1884 an der jütiſchen Nordſeeküſte 
bei Agger wurde die ganze Mannſchaft bis auf 
einen Obermatroſen gerettet. Die Korvette „Auguſta“ 
iſt in einem furchtbaren Orkan im Jahre 1885 
mit der ganzen Beſatzung (9 Offiziere und 
214 Mann) ſpurlos untergegangen. Auf die 
Korallenriffe vor Samoa wurden bei einem 
furchtbaren Orkan am 16. März 1889 die 
deutſchen Kriegsſchiffe „Adler“ und „Eber“ 
geworfen. Dem Kriegsſchiff „Olga“ gelang es 
noch durch Auflaufen auf weichen Strand ſich 
zu retten. 5 Offiziere und 88 Mann wurden 
ein Opfer dieſes Unglücks. Durch Platzen eines 
Hauptrohres bei der Probefahrt des großen 
Panzerſchiffes „Brandenburg“ wurden am 16. 

ebruar 1894 41 Menſchenleben vernichtet. 
m 2. Auguſt 1894 wurden bei einer Schieß⸗ 


übung des Panzerſchiffes „Baden“ durch eine 
rückläufige Explosion des Geſchützrohres 9 Perſonen 
getödtet und 16 verwundet. Mit 13 Mann 
verſank am 28. Auguſt 1895 das Torpedo⸗ 
boot „S 41“ in der Jammerbucht bei Skagen. 


Mit der ganzen Mannſchaft bis auf 11 Mann 


verſank das Kanonenboot „Iltis“ am 23. Juli 
1897 nach dem Auflaufen auf einen Felſen an 
der chineſiſchen Küſte in einem Taifun. Am 22. 
September 1897 wurde das Torpedoboot „8 26“ 
in der Elbmündung unterhalb Kuxhafen zum 
Kentern gebracht. 6 Mann der Beſatzung, mit 
ihnen der Kommandant Friedrich Wilhelm 
von Mecklenburg, ertranken. 

Ueber das Brautkleid der Königin 
Wilhelmina wird berichtet: Dieſer Tage 


erhielt Frau v. Emſtede⸗Winkler, Lehrerin an der 


Kunſigewerbeſchule zu Amſterdam, die zum Braut⸗ 
kleid gehörige Schleppe. Der Stoff, Silberbrokat, 
wurde beſonders für dieſes Kleid gewebt. Der 


Rock iſt in Paris, in Form einer Tunique, zuge⸗ 


ſchnitten; die Vorderseite ift mit einer Fälle echter 
Spitzen garnirt. Längs des Randes der Tunſque 
und auf der breiten Schleppe find die Linien für 
die Stickerei angegeben. Die Stickerei wird von 
Frau v. Emſtede⸗Winkler und ſechs ihrer Schülerinnen 
mit Silberdraht und »dlättchen ausgeführt; als 
Hauptmotiv des Ornaments iſt die Orange . 
Innerhalb drei Wochen müflen die Stickereien ab⸗ 


geliefert werden. 18 
— 

wi 

Neueſte Nachrichten. 3 
Berlin, 21. Dezember. Der aus dem 


ı Sternberg⸗Proceß bekannte Polizeidirektor von 


Meerſcheidt ⸗Hülleſſem iſt heute Mittag ge⸗ BR 


Dezember. Der Staats- 
anwaltſchaftsrath Schweigger vom Kammer- 
gericht iſt zum Erſten Staatsanwalt in Koni 


ſtor ben. 


Berlin, 21. 


ernannt worden. — Die Berathung der Behörden 
über die Reform der Kriminalpolizei, 
bei welcher auch die Unterſtellung derſelben unter 


die Juſtizverwaltung in Frage ſteht, dürfte ſehr od 


bald zu einer Vorlage an das Abgeordnetenhaus 
führen. Der Subdirektor der Deutſchen 


Grundſchuldbank wurde auf der Reiſe von 
Meran nach Berlin im Eiſenbahnzuge verhaftet. 


Königswuſterhauſen, 20. Dezember. 
In Eichwalde 


Riemann verhaftet. Er iſt geſtändig im März 1900 


mit zwei Mittgätern die Schifferfrau Grasnid 
ermordet zu haben, die damals im Walde 
bei Zenthen mit durchſchnittener Kehle aufgefunden 


wurde. 


Petersburg, 20. Dezember. Bei dem 


Brande einer Dampfſägerei find 5 Arbeiter ums 


gekommen. 


wurde der ee 8 


London, 20. Dezember. Nach einer Der | 


peſche der Abendblätter iſt das Eindringen der 
Buren in die Kapkolonie in weiterer Ans» 
dehnung begriffen. Die Buren halten den 
Bezirk Colesberg beſetzt. Geſtern früh wurde 
nördlich von Kruͤgersdorp heftiges Geſchützfeuer 


gehört. 


London, 20. Dezember. Nach Verband: 
Kriegsamt ee: 
die Abſendung von 5000 Mann Kavallerie und 
20000 Pferden, da Kiichener erklärte, daß er 
ohne eine bedeutende Verſtärkung feines Reiter⸗ 


lungen mit Kitchener bewilligte das 


und Pferdematerials die Verluſte nicht ausgleichen 


könne. — Außerdem wurden die „Beſchränkungen“ 


zurückgenommen, die Kitchener wegen der „Be⸗ 
ſtrafung“ der Buren auferlegt waren. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Lies | 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. R 
Rorgens 


Waſſerſtandam 22. Dezember um 7 Uhr 
+ 1,28 Meter. Lufttemperatur: +0 Grad 
Wetter: bewölkt. Wind: 8. 


Wetterausſichten für das nördlich? 
Deniſchlans. 


2 


Sonnabend, den 22. Dezember: Meist 1 
Be feuchikalt. Niederſchläge. Kaltes Wetter wahr⸗ 
ſcheinlich. 


Berliner telegraphiſche 


neul. . 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 
Poſener Pfandbrieſe 3½% » . 
Poſener Pfandbriefe 12 
Polni 


er ie 
N 
e 


Privat⸗Diskont 4¼ %. 


ER. 
2 
. 
71 
37 


** 
8 


8 
y 
„ 


In unſer Handelsregiſter, Abtheilung 
A, iſt heute unter No. 55 die Firma: 


Raphael Wolff, 


Soldner Loewe, Mocker. 


Siegfried Ginzberg in Thorn Seglerſtraße 25 Sonnabend, 22 D 5 
des Warberg hit , | Puppen, "" Dolisgarten. Ba 
2 ar Dienftag, den I., Mittwoch, den 2. Weihnachts feiertag Muſik. Abendunterhaltung, 
„den 13. Dezember 1900. Gestelle, 
Königliches Amtsgericht. Schuhe u. Strümpfe, Großes Tanzkrän chen Entenjäichen 0 „Darzipanverloofung 
einlade 
Zwangsverſteigernng. e eee |; 3 3 — 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

fol das in Mocker belegene, im 
Grundbuche von Mocker, Band 10 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
3 auf den Namen des 
Bäckermeiſters Hugo Schütze, 
welcher mit Olga geb. Neumann 
in Che und Gatergememſchaft lebt, 
eingetragene Grundstück — Grundſteuer⸗ 
buch Artikel 16, Gebäudeſteuerrolle Nr. 12 


am 21. Februar 1901, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. Pre — 
verſteigert werden 


Das Grundſtück beſteht aus Wohn⸗ 
haus nebſt abgeſondertem Stall und 
ze mit Hofraum und Haus⸗ 

en, ferner Schweine⸗ und Federvieh 
all mit Abtritt und Kohlenſtall. Es iſt 
6 ar 39 qm groß und mit einem jähr⸗ 
lichen Nutzungswerth von 510 Mark 
A Trug 
horn, den 13. Dezember 1900. 


Körüaliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der bisher von dem Ingenieur Herrn 


| V. Zeuner auf dem ſtädtiſchen en 


iſt vom 1. April 1901 ab auf 1 — 2 


an b anderweit als Sagerplap zu Herren- und Knaben⸗Garderoben 


Die Bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau I eingeſehen werden. 
Schr ftliche Pachtge bote ſind bis 


So 
22. Januar k. Js., Miltags 12 Uhr 
5 daſelbſt einzureichen. 


Thorn, den 17. Dezember 1900. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Laut Gemeindebeſchluß vom 6. d. Mis. find 
Kokspreiſe in der ſtädtiſchen ebe hier⸗ 
jelbft wie folgt ermäß gt worden: 

für groben Koks auf 1,— Mk., 


von 4 Uhr ab. 


Gelegenbheitsgeschenke 
Hierzu ladet ergebenft ein 
M. Schulz. 


in großer Auswahl. 


Breileſtraße 28. 


Von Donner ſtag, 20. Dezember 


Vorm. 10 Uhr ab: 


deffentliche Aultion 


Ausverkauf 


Schuhmacherstr. 15. 
i Die Beſtände aus der 
M. Silbermann’schen Concursmaſſe, 
beſtehend aus altem abgelagerten 
Bordeaux, Ungar⸗, Port-, Rhein⸗ ſowie ſämmtlichen 
Südweinen, echtem franzöftichen u. deutſchen 
Cognac, Rum und Arae 
J werden zu außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkauft. 


von 


Porzellau⸗ 
Cafelſervicen, 
Ipielmaaren 


und 


npaſſenden 


Weihnachtsgeſchenken. 
Wegen Umzug 


verkaufe mein gut ſortirtes Lager von 


Stoffen 


Gummiſchuhe. 


um Weihnachtsfeste 


Seltener Gelegenheitskauf. 


lin Pofien warmer Hausschuhe, Stiefel und Pup 


Zum Einkaufspreis und darunter, um damit zu räumen. 


ER 
Streng reelle Waare. 
M. Bergmann, Seglirtraßt 30. 
7 Gummiboots mit Krimmer 
von Mark 2,50 an. 
Sämtliche Schuhwaaren vom eleganteſten bis zum einfachſten 
Genre. Billigſte Preiſe. Coulante Bedienung. 
Beſtellungen nach Maaß erbitte baldigſt. 


Juchtenſtiefel Reitſtiefel. 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


bezak, Schneidermilt.. 


Brückenſtraße 7, 
neben dem Hotel „Schwarzer Adler“. 


Feinſte franz. Walnüfe, 
(Marbots & Cornes) 
rum. Wallnüſſe, prima Lambertnüſſe, 
feinite Traubenroſinen, 
Schaalmandeln, Datteln, Feigen, 
Randmarzipan, Thee⸗Coufect 


dees 
N ——— 


— Pente Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 


stische Gritz gn. 
und Fleiſchwirüchen 


empfiehlt; 
w. Romann, Wurſifabrikant, 
Breiteſtraße 19. 
Bon heute jeden ee, 
5 U 


Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
in bekannter Güte. 
Hermann Rapp, 

Schubmacherſtr. 17. 


„Jaberhaft hn 


nd Alle, die eine zarte, ſchneeweiße — 

— 4 — ingendfriſchen Teint u ein Geſicht 

1 — — haben, daher ge⸗ 
brauchen Sie nur: 


„dcheulg Silienmild-Seii 


Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: St erd. 

à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. Mi. 

Wendisch Nachf. und Anders & Co. 


00 
„Ihampooing Bay-Rum 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt all e 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 u. 
2 Mk. bei H. Hoppe, geb. Kind, 
Breiteſtraße 32, 1 Treppe. 


Die allgemeine Otskran kenlaſſe 


ſucht ein in gutem Bouzuftande befindliches 


mittelgroßes Haus 


zu kaufen und bittet um Offerten. 


Kronleuchter⸗Verkauf. 


: Se e 5 sr ae 
1440 Gossel en El _Walke, rüfentraße 20, Ein fünfarmger für Petroleum einge: 
co Sosanfalt 1 —. für — Slahbez ichteter Kranleuchter ist bill 
als auch für auswärts. 8 Ge »ichteter Kronleuchter ift billig zu ver⸗ 
F Puppen und Spielwanren nn 
Der Magiſtrat. 2 pp p 8 Ber se N erlläre 


Zu den bevorstehenden 
Festtagen offerire: 


Mohn, weiß u. blau, per Pfd. 40 


Oravenſteiner Aepfel 0, 
-Zproler Edelroth⸗Aepfel p. Pfd. 30 „ 


desgl. Rothwurſt 


in großer Auswahl 


zu billigen Preiſen 
empfiehlt 


— ' 8 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller“ Bildet für Magen- und Darmkranke, blutarme u. 


Raths buchdruckerei 


entgegen B. Hozakowski-Thorn 
Proben bei B. Hozakowski. 


Herrn 


Gustav Sodtke nicht Gael digt 


daher auch keine Beleidigung zu wider⸗ 
rufen, noch Jemand beauftragt habe, 


dies in meinem Namen zu thun. Mit⸗ 
a Pfd. e ae = Fr. Petzolt, Coppernilusſtr. 31. hin erkläre ich das Inſerat aus Nr. 295 
Rofinen per Pfd. 40, 50, 60 „ 8 en 75 Eh AR, für unrichtig. 
en. per 20 3 5 ee size Pauline Wunsch, Schwarzbruch. 
amantme per Pfd. » i 
NN zu, % Belohnung. 
Kaiſer⸗Auszug per Pfd. 16 Für h Ä . 
% 2. 90 7 nn Plasm e iR 1 kleiner Hund, 
. Dr erer Sanne 5 8 7 ore 12 a on ſchwarz * Lars u. tn 
. * * lei * * 7 
RNaeeſe's Backpulver Pack 10 1 d eee a 0 5 835 A e Ohren und Schwanz, iſt entlan 
5 — — 9 nn, Eiweiss- und Wiederbringer erhält Belohnung. 
Puddingpulver 3 Pack 25 passendes en 
Stettiner Preßbefe p. Pfd. 40 u. 60 „ „Visitenkarten Kraftnahrung. BE Te 


Kirchliche Nachrichten. 


Kirche. 
Vorm. 9½ A Landen 


Mädchenschule Moder 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Kandidat Lenz. 


t 1,50 5 

N Be Pi 5 weg 1,10 ER P r E 3 f 0 r f Herr Hinfäprebiger Rubelof. 

5 l. Trüffellecerwurft 1,20 Neformirte Gemeind Thorn. 

55 — n „ 1,20 „bis 50 000 Ctr. franko Thorn u. Haus, Kein Lee ES: 

desgl. Leberwurſt „ 1,00 „ pro Ctr. 90 Pf. — Beſtellungen nimmt Herr Prediger Arndt. 
v 


‚Brannföweiger Semife- Konferoen 


Pomm. Gänſebrüſte 


Horner Pfefferkuchen 


von Herrmann Thomas, 


Ernst Lambeck 


empfiehlt 


Hochfeine Margarine 


à Pfund 55 Pfg. 
Leiuſte Preißelbteren 


führung. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Hetr Pfarrer Heuer. 
Dann Beſprechung mit den Konfir mitten. 
Derjelbe. 


Evang. Kirche u Podgorz. 
Vormittags 0 Uhr: 6 — 


1 Nandmarzipan per Pfd. 1,40 Mi. — Iren Preisen, 5 schwüchliche Personen, ganz besonders aber für Am 4. Sonntag des Advent, 23. Dezember 1900. 
Thee⸗Confect per Pfd. 1,40 „ e eee wurde nur, r e eee übt. evang. Kirche. 
Baumbis quits per Pfd. 60 * Bestellungen bitte recht- 8 8 2 @|® Sn dp: be Pfarrer Stachowitz. 
Baumlichte Pack 35 u. 40 „ . Nähr- und Kräftigungsmitte! 68 Abende 0 Uhr: Herr Kandidat Kaſchade. 
Wall 1 Neuftäbt. evang. Kirche 

ern ae Pfd. 40 100 Stück in Cartons mit Beier: URAN Bun. ehe b —— 
Wallnüſſe Cornes per Pfd. 35 „ hocheleganten I Goldpressung. e T | 
Lambertnüſſe et Pfd. 40 . | @ Since fur den Irufciem- Verein. 
Apfelfinen, Meffine Did. 1,00 Mt] eee dell BEIEERFO2.ESHECHHSHHHTBASER E Garniſonkirche. 
Zitronen, ee Did. 85 Pf. | Ernst Lambeck, Thorn. a ee dor. Br: = 1 — 
s n 703% vıfionspfarrer Großmann. 
1 8 Vorzüglichen eindergotten dienst fält aus. 5 


Billigſte 8 | Kollekte für den Hrufolemserein. 
Kompot.Früchte, a wäre Rechnungs⸗“ rmulare — 
Serin arſel- und 8 J. Stoller, Schillerstraße er in allen gangbaren Formaten. Weihnachtsgeſche at net Selen 
| zu den äußert billigsten Preifen. „ Triumph“ N Sal en Mut. 3 We 
Kalkstein v. Oslowski. A feinfe Kunden ert 8. 0 U b e 1 F. W 
Er Blaumohn a 40 Pf. 2 40 Pf. 15 in Shenlete i. Schl., welche der 
53 eißmohn 2 50 Pf. | E. Szyminski. heutigen Nummer beigegeben iſt. Ein 
be. offerirt Ein rauer Paletat Hausfla en mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr breit. la au I 15 2 1 — 4 
= B. Hozakowski, für einen ſchlanken Herrn billig zu haben. 99 2 1 e 3 G A Eigene übernimmt. 4 
Brückenſtr. 28. Brüdenftrafie 16. e ee e 2 Koinicke, HANNOVER. | gmei Biaucr. 


un zlag der Rathsbumgdruderei run Lambeck, Tporn. 


